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©tan§ itrtb ©amen mehrere Silber bon
Sanbammännern aus MtiferS £>aub; eine

gange SReilje fcpttf er für 5ßrtbatlE)äufer.
.fvoifer malte über 300 Porträts, eine er*
ftaunïicf) grofee Fabl bei bent fReidjlnm
feiner übrigen Arbeiten. ©od) bebauern
mir eë faft, bafg Äa ifer fiel) nid)t attSfdjliefe*
licl) biefent Fache gemibntet. ©S mar bie§
eben jenes ©ebict, mo er nid)t blofe, mic
int Sttelier ©efdjmanbenS, eine fefuttbäre
Solle fpielen tonnte, fonbertt ait§ eigener
.«Straft ©refflidjeë teiftete.

21itd) fonft t)at er auf profanem ©ebiete
ttitS fdjätte SBerfe gurüdgelaffett, fo ben

fc()on ermähnten Sorljang mit ben fpmbo*
lifdjcit ©eftalten im Sweater 51t ©tanS,
ebettba auch eine prächtig gemalte Säuern*
(tube unb eilte ftiiitmungSbolIe ^Bieber*
gäbe beS SömenbenfntalS in Sugera. 21n

ber Oftfront beS biftorifebeu SO'htfeumS in
©tanS ift aus feiner fbaitb nact) einem Gent*

murf bon ©efdjmaitben baS monumentale
Silb bort ©truth SBinïelrieb nach feinem
©ieg über beit ©rächen. 21itd) für biefe unb
jene geftanläffe fteßte ber gefellfdjaftlicbe
Minftler gerne feine ^jSaïette in ben ©ienft
ber feiernben ©emeinbe; fo bot er feiner*
geit eilt fraftbott mirfeitbeS Sorträt boit
ißiuS X. gefebaffeu für bie ißiuSfeier in
©tanS.

lîitb nun hat ber ebte ©änger fein
SebenSlieb boltenbet. ©raiterumflort hängt

eilte Sßalette unter feinem Silbe im Äaifer*
febeu FantilienljauS. ©S tut ttrts mahrhaft
leib tint ben ©ob boit .ftunftmaler Äarl
©eorg Sa ifer, leib um bert moderen töten*
fcheit, leib um bert .«tünftler als folgen. ©e=
fchmaitbeitê Mtnft hot feilten beffern Fnter*
preten gefunben als feinen ©d)üler àaifer,
unb ©efcbmanbeit mar bie Äüitftlerfeele
boit ©tanS unb beut gangen lieben Sîib*
malbnerlänbdjen. ©S tut ttitS leib um ben
trefflichen Sßorträtifteu in Staifer; noch öis
gum ©age, bebor ihn feine ©obeêfranfheit
ergriff, faljctt mir ihn frohgemut, allerbings
nicht ohne eine Mage auf lacbeitbeit Sippen
über feinen ©efunbheitSguftanb, an einem
Sorträt arbeiten. ©S mar fein letstes
Mmftlerlieb. ühtn ruï)t er brobeit in feiner
Familiengruft auf beut fcfjöucu Friebpof
bon ©tanS. 2Bir gingen lefetljin mieber auf
feilt ©rab unb befdjauten itttS mieber feilt
leigteS größeres Söerf auf beut ©ebiete bev

religiöfen Mtitft: bie ©rabïegung beS Gerrit,
©rgreifcitb hat er namentlich bie ÖJhtttet
iit ihrem ©chmerge über ben Serluft ihres
©ohiteS bargeftellt. ©irrfeit mir nicht in
biefer trauernben ©eftalt auch ein Silb ber
Mutft erbfiefen, mie fie an beut ©rabe ihres
nun anSgcritngeneu ©ohneS unb ©ieiters
ftef)t: mir meinen ant ©rabe be§ bieleblen
.ÇhmftmalerS: Star! ©eorg .fîaifer boit
©taitS. Ofterlieber iit fein ©rab unb
Friebe feiner fcböneit «Seele! P. M.

f P 3ofc})l) Moos.
Fut Sracbiimnat beS lebten Fflhre§

haben fie bor beut ©höre ber ©itabeitfapelte
in 5Dtaria*fRidenbadj ben im gangen 9tib*
mafbnerlanbe unb meit baritber hinaus gar
moI)I befannten unb beliebten P. Fofepb
gur lebten Stühe gebettet, ©ar Siele, bie
itt ben lebten breifeig Fahren hinauf*
gepilgert fittb gum füllen Heiligtum am
Fufee ber SJiufenalp, hoben 01t ihm eilten
gütigen Reifer unb ©röfter, einen treuen
S'tatgeber berloren, unb e§ mirb fie freuen,
menu fie im ^talenber blättern unb menu
barauS fein Silb noch einmal freunblidj
ihnen entgegenfehaut.

Hafpar Fofeph 3Jioo§, fo hiefe ber Ser*

ftorbene in feinen Fugenbtagen, mürbe am
16. ©egember 1842 als ©oI)it bc§ ange*
fehenen ^Ratsherrn F°îob .Hart Seong SJÎooS

unb ber 2JÎ. 21. .§ob boit Saar im Si'tffi bei
Fug geboren. Ôîacljbem er iit feiner Sater*
ftabt Fug bie üßrimarfdjule befudjt hotte,
taut ber ebenfo lebhafte als talentbolte
Mtabe guerft nach ©ebiopg, baitit ait baS

Kollegium Stella Matutina iit Fe^l'ird)
ititb fchliefeticl) ait bie Mofterfd)itIc ttadj
©ngelbcrg. ©ort ertoacI)te iit ipm ber ©e*
baitle, int fcljmargen $>abit be§ Senebifti*
itcrS beut .«perm fein Sehen gu meifjen. ©ein
Sorhabeit ftiefe anfänglich auf ftarle
Ftncifel unb allgemeines ©rftaunen in Se*
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Stans und Sarnen mehrere Bilder von
Landammännern aus Kaisers Hand; eine

ganze Reihe schuf er für Privathäuser.
Kaiser malte über 600 Porträts, eine
erstaunlich große Zahl bei dem Reichtum
seiner übrigen Arbeiten. Doch bedauern
nur es fast, daß Kaiser sich nicht ausschließlich

diesem Fache gewidmet. Es war dies
eben jenes Gebiet, wo er nicht bloß, wie
ini Atelier Deschwandens, eine sekundäre
Rolle spielen konnte, sondern ans eigener
Kraft Treffliches leistete.

Auch sonst hat er ans profanem Gebiete
uns schöne Werke zurückgelassen, so den
schon erwähnten Borhang mit den symbolischen

Gestalten im Theater zu Stans,
ebenda auch eine Prächtig gemalte Bauernstube

und eine stimmungsvolle Wiedergabe

des Löwendenkmals in Luzern. An
der Ostfront des historischen Museums in
Stans ist aus seiner Hand nach einem
Entwurf von Deschwanden das monumentale
Bild von Struth Winkelried nach seinem
Sieg über den Drachen. Auch für diese und
jene Festanlässe stellte der gesellschaftliche
Künstler gerne seine Palette in den Dienst
der feiernden Gemeinde; so hat er seinerzeit

ein kraftvoll wirkendes Porträt von
Pius X. geschaffen für die Pinsfeier in
Stans.

Und nun hat der edle Sänger sein
Lebenslied vollendet. Tranernmflort hängt

eine Palette unter seinem Bilde im Kaiser-
schen Familienhaus. Es tut uns wahrhaft
leid um den Tod von Kunstmaler Karl
Georg Kaiser, leid um den wackeren Menschen,

leid um den Künstler als solchen.
Deschwandens Kunst hat keinen bessern Interpreten

gefunden als seinen Schüler Kaiser,
und Deschwanden war die Künstlerseele
von Stans und dem ganzen lieben Nid-
waldnerländchen. Es tut uns leid um den
trefflichen Porträtisten in Kaiser; noch bis
zum Tage, bevor ihn seine Todeskrankheit
ergriff, sahen wir ihn frohgemut, allerdings
nicht ohne eine Klage auf lachenden Lippen
über seinen Gesundheitszustand, an einem
Porträt arbeiten. Es war sein letztes
Künstlerlied. Nun ruht er droben in seiner
Familiengruft auf dem schönen Friedhos
von Stans. Wir gingen letzthin wieder ans
sein Grab und beschauten uns wieder sein
letztes größeres Werk ans dem Gebiete de'-

religiösen Knust: die Grablegung des Herrn.
Ergreifend hat er namentlich die Mutter
in ihrem Schmerze über den Verlust ihres
Sohnes dargestellt. Dürfen wir nicht in
dieser trauernden Gestalt auch ein Bild der
Kunst erblicken, wie sie an dem Grabe ihres
nun ansgernngenen Sohnes und Dieners
steht: wir meinen am Grabe des Vieledlen
Kunstmalers: Karl Georg Kaiser von
Stans. Osterlieder in sein Grab und
Friede seiner schönen Seele! N.

r Joseph Moos.
Im Brachmonat des letzten Jahres

haben sie vor dem Chore der Gnadenkapclle
in Maria-Rickenbach den im ganzen Nid-
waldnerlande und weit darüber hinaus gar
wohl bekannten und beliebten Joseph
zur letzten Ruhe gebettet. Gar Viele, die
in den letzten dreißig Jahren
hinaufgepilgert sind zum stillen Heiligtum am
Fuße der Musenalp, haben an ihm einen

gütigen Helfer und Tröster, einen treuen
Ratgeber verloren, und es wird sie freuen,
wenn sie im Kalender blättern und wenn
daraus sein Bild noch einmal freundlich
ihnen entgegenschant.

Kaspar Joseph Moos, so hieß der Ver¬

storbene in seinen Jugendtagen, wurde am
16. Dezember 1842 als Sohn des
angesehenen Ratsherrn Jakob Karl Leonz Moos
und der M. A. Hotz von Baar im Lüssi bei
Zug geboren. Nachdem er in seiner Vaterstadt

Zug die Primärschule besucht hatte,
kau: der ebenso lebhafte als talentvolle
Knabe zuerst nach Schwhz, dann an das
Kollegium 8te11a Natntirm in Feldkirch
und schließlich an die Klosterschnlc nach
Engelberg. Dort erwachte in ihm der
Gedanke, im schwarzen Habit des Benediktiners

dem Herrn sein Leben zu weihen. Sein
Vorhaben stieß anfänglich auf starke

Zweifel und allgemeines Erstaunen in Be-



fanntenïreifen. ©er lebhafte, feurige $unge,
ein meltabgefdjiebener ÏÏJÎôndj! iDiart iüaille
e§ üjm gar nid)t glauben. ®odj .ftaffuir
$ofef>!) blieb feft. @r bat bei Slbt Slnfelm
billiger im Stifte ©ngelberg um 2tuf=
ualjme, begab fid) gum ©tubium ber ißtfilo»
fofa£)ie ttacl) ©infiebeln unb legte fobantt,
nad) ©ngelberg gurüdgefeljrt, am 29. ©efu
tember 1866 bic 1)1. Drbendgelübbe ab.

©rei Qaijre flpäter, nad) bollenbetem
©Ijeologieftubium, empfing er am 3. Sütai
1869 bie 1)1. fprieftermeilje unb brad)tc in ber
Älofterfirdje gu ©ngelberg brei ©age fftäter
©ott bem §errn fein erftes tjl. SJtefjolpfer
bar. ®er gnäbige f>err übertrug bem jungen
ißriefter borerft eine s-ßro=

feffur an ber Mofterfdjule.
§ier luibmete er bie erften
fed)ê^at)re feiner fmaftifdfen
Sebendtätigfeit mit Siebe
unb Eingabe bem jungen
SSolf ber ©tubenten. ®ann
führte itm ber $8efeI)I fehted
prbenêobern aid 23eid)tiger
ind grauentiofter SJtaria»
Stidenbadj. ®rei Qafjte
fftäter, anno 1878, gog er
hinauf gur ©nabenfaftelle
ind Heine ^ajtlanenljaud,
um bort aid Söallfafjrtd»
Üriefter eine ©ätigfeit gu
finben, bie iljm bollauf gu»
fagte unb meid)er er fid)
mit ber gangen SBärme unb
Sßegeifteruugdfäfügfeit feined
lebhaften ©emfuramentes ^ 3°fePb

mibrnete. ®ie Hebung unb görberuttg
ber Sßallfaljrt gu biefent füllen, iieben
53ergï)eiligtum mar it)m Ipergendfadje. gum
Sdjtrtude unb gur 3?er|errlidjung biefer
©nabenftätte mar ifjnt feine iDtüfje unb
fein Opfer ferner. SHIed, rnad getan
merben fonnte, um ben frommen pilgern
ben Slufentljalt broben auf tfticfenbadj lieb
Wnb angenehm gu madjen für Seib unb
•Seele, fanb in iifjm eifrige ftörberung unb
Unterftüpung.

©ed)d Qaf)re Ijatte er in biefer SBeife
bem neuaufblüljenbert Söallfaljrtsorte unb
ber ©eefforge feiner lieben Stetster fid) ge=
toibmet, aid i£)n SIbt Slnfelnt gurüdrief, um
d)m ben mid)tigen ^Soften eined fßfarrerd

bon ©ngelberg gu übergeben, ©ein padeu
bed Sßort auf ber fanget, feine ntilbe, finge
Slrt im S3eid)tftuI)Ic, fein ©ifer für bad
©eelent)cil ber SInbertauten gemannen it)m
rafd) bie ©t)mpatl)ie ber SBeböIferung in
feinem neuen Sßirfititgbfreife. ®od) er
jelber fanb mit beut $rembenleben ber
§oct)faifon, fanb mit mandjen meniger
guten ©ütflüffen besfeiben auf bad SßoI£"§=

leben nicf)t fo leidjt fid) ab, er fetjnte fid)
gurücf nad) feinem einfachen, ürWitdjfigen
SSergbolf auf ben Stiften, ©r bat ben
©näbigen §errn um SSerfefjung, unb mar
l)od)erfreut, aid berfelbe nad) gtoei ^afjrett
ifjm ben lieben, alten Soften in 9)taria=

îRicfenbact) micber übertrug.
®ort mirfte er nun feit

1886 bid gu feinem ©obe,
im gangen über 35 ^atjre
lang, aid treuer ®iener ber
©nabenftätte llnferer lieben
Tarait, aid ©eelenfreunb ber
©aufenbe tum fßilgern, aid
beforgter ©eeljorger bed

ftämmigeit Slelperbolfed.
®abei mar er geitlebend

bis ind t)ot)c ©reifenalter
ein marmfjergiger greunb
tum ©otted fdjöner Statur.
ilMe er t)at fein anberer bie
©ergroelt um SBrifen unb
üJittfenalp bid in bie testen
roeltberborgenen SBinfel ge»
fannt unb geliebt. SJcit

jagbtmnb unb gliitte pat
er in freien ©tunben gu

jeber Qafmedgeit bie Sßerge burcbfdjmeift,
unb ailed, mad ba blüljt unb mäd)ft, mad
ba fried)t unb fliegt, mit fd)arfem Kenner»
aitge audgefpät unb beobachtet. Süßer fo
tief in§ SJtenfdjenljerg fd)aitte unb in bad
berborgene Seben uitb SBeben ber Statur
mie P. Qofepl), ber birgt aud) einen reidjen
©d)ap ait Beobachtungen unb ©rlebniffen.
SDtait muff il)n gel)ört haben am ©onntag
SSormittag int ©ottedbienfte, mie er ed ber»
ftaitb, gum 33auernboIfe gu fprecpen, fo
bäterlidj, fo marm unb einbringlid), mit fo
Oicl ed)ter Eebenderfa^rung, mit fo offen»
fititbiger Siebe unb Eingabe, unb ntait
muffte battit aud), marutn bie §ergen fo
boll Vertrauen if)m entgegenfd)Iugen.

SJioos.

kanntenkreisen. Der lebhafte, feurige Junge,
ein weltabgeschiedener Mönch! Man wollte
es ihm gar nicht glauben. Doch Kaspar
Joseph blieb fest. Er bat bei Abt Anselm
Villiger im Stifte Engelberg um
Aufnahme, begab sich zum Studium der Philosophie

nach Einsiedeln und legte sodann,
nach Engelberg zurückgekehrt, am 29.
September 1866 die hl. Ordensgelübde ab.

Drei Jahre später, nach vollendetem
Theologiestudium, empfing er am 3. Mai
1869 die hl. Priesterweihe und brachte in der
Klosterkirche zu Engelberg drei Tage später
Gott dem Herrn sein erstes hl. Meßopfer
dar. Der gnädige Herr übertrug dem jungen
Priester vorerst eine
Professur an der Klosterschnle.
Hier widmete er die ersten
sechs Jahre seiner praktischen
Lebenstätigkeit mit Liebe
und Hingabe dem jungen
Volk der Studenten. Dann
führte ihn der Befehl seines
Ordensobern als Beichtiger
ins Frauenkloster Maria-
Rickenbach. Drei Jahre
später, anno 1878, zog er
hinauf zur Gnadenkapelle
ins kleine Kaplanenhaus,
um dort als Wallfahrtspriester

eine Tätigkeit zu
finden, die ihm vollauf
zusagte und welcher er sich

Mit der ganzen Wärme und
Begeisterungsfähigkeit seines
lebhaften Temperamentes ^seph
widmete. Die Hebung und Förderung
der Wallfahrt zu diesem stillen, lieben
Bergheiligtum war ihm Herzeussache. Zum
Schmucke und zur Verherrlichung dieser
Gnadenstätte war ihm keine Mühe und
kein Opfer zu schwer. Alles, was getan
werden konnte, um den frommen Pilgern
den Aufenthalt droben ans Rickenbach lieb
Und angenehm zu machen für Leib und
Seele, fand in ihm eifrige Förderung und
Unterstützung.

Sechs Jahre hatte er in dieser Weise
dem neuaufblühenden Wallfahrtsorte und
der Seelsorge seiner lieben Aelpler sich
gewidmet, als ihn Abt Anselm zurückrief, um
chm den wichtigen Posten eines Pfarrers

von Engelberg zu übergeben. Sein Packen
des Wort auf der Kanzel, seine milde, kluge
Art im Beichtstuhle, sein Eifer für das
Seelenheil der Anvertauten gewannen ihm
rasch die Sympathie der Bevölkerung in
seinem neuen Wirkungskreise. Doch er
selber fand mit dem Fremdenleben der
Hochsaison, fand mit manchen weniger
guten Einflüssen desselben auf das Volksleben

nicht so leicht sich ab, er sehnte sich

zurück nach seinem einfachen, urwüchsigen
Bergvolk auf den Alpen. Er bat den
Gnädigen Herrn um Versetzung, und war
hocherfreut, als derselbe nach zwei Jahren
ihm den lieben, alten Posten in Maria-

Rickenbach wieder übertrug.
Dort wirkte er nun seit

1886 bis zu seinem Tode,
in? ganzen über 35 Jahre
lang, als treuer Diener der
Gnadenstätte Unserer lieben
Frau, als Seelenfreund der
Tausende von Pilgern, als
besorgter Seelsorger des

stämmigen Aelpervolkes.
Dabei war er zeitlebens

bis ins hohe Greisenalter
ein warmherziger Freund
von Gottes schöner Natur.
Wie er hat kein anderer die
Bergwelt un? Brisen und
Mnsenalp bis in die letzten
weltverborgene?? Winkel
gekannt und geliebt. Mit
Jagdhund und Flinte hat
er in freien Stunden zu

jeder Jahreszeit die Berge durchschweift,
und alles, was da blüht und wächst, was
da kriecht und fliegt, mit scharfem Kennerange

ausgespät und beobachtet. Wer so

tief ins Menschenherz schaute und in das
verborgene Leben und Weben der Natur
wie Joseph, der birgt auch einen reichen
Schatz an Beobachtungen und Erlebnissen.
Man muß ihn gehört haben am Sonntag
Vormittag in? Gottesdienste, wie er es
verstand, zu??? Bauernvolke zu sprechen, so

väterlich, so warm und eindringlich, mit so

viel echter Lebenserfahrung, mit so

offenkundiger Liebe und Hingabe, und man
wußte da???? auch, warum die Herzen so

voll Vertrauen ihm entgegenschlugen.

Moos.
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